248. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Honnabend, den 22. Oktober 1892. 


Thorner 


Uldeulſche Zeilung. 
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Inſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion: Brückenſtr. 17, I. Ct, | Juſercken Annahme auswärts: Berlin: paaſenſtein und Nagler, 
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2 dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
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Fin zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis -Beilage) 
eröffnen wir für die Monate November 
und Dezember. Preis ab Expedition, den 
bekannten Ausgabeſtellen oder frei in's Haus 
1,34 Mark, bei der Poſt 1,68 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Oktober. 


— Der Kaiſer empfig Mittwoch Abend 
den Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherrn 
v. Marſchall. Am Donnerſtag arbeitete der 
Kaiſer längere Zeit mit dem Kriegsminiſter. 
Nachmittags ſiedelte die kaiſerliche Familie nach 
dem Neuen Palais über. 

— Graf Walderſee kommt nicht. 
Der Bismarck'ſche Berliner Korreſpondent der 
Münchener „Allgem. Ztg.“ ſchreibt, Caprivis 
Nachfolger würde ſchwerlich Graf Walderſee 
ſein, den der Kaiſer nach einer in hohen mili⸗ 
ftäriſchen Kreiſen umlaufenden und anſcheinend 
Aut beglaubigten Verſion ſich „für ſpäter“ 
aufheben zu wollen erklärt hat, als während 
der Kanzlerkriſis im März d. J. ihm Graf 
Walderſee als Erſatzmann vorgeſchlagen wurde. 
Graf Walderſee iſt auch wohl viel zu klug, um 
ſich jetzt vorzeitig abzunutzen. 

— Der Finanzminiſter antwortet 
durch den „Reichsanzeiger“ heute auf die Ein⸗ 
wendungen, die gegen die neulich veröffentlichte 
Nachweiſung über die Ergebniſſe der Veran⸗ 
lagung zur Einkommenſteuer aus dem Grunde 
erhoben worden ſind, weil beim Vergleiche 
zwiſchen dem Jahre 1892/93 und dem Vorjahre 
die in letzterem auf Grund des Geſetzes von 
1881 nicht erhobenen Beträge keine Berückſichti⸗ 
gung gefunden hatten. Eine Behörde vom 
ange des Finanzminiſteriums kann nicht irren, 


Feuilleton. 


Ein Spielball des Schikals. 


Original⸗Roman von W. von Schön au. 
35.) (Fortſetzung.) 

Der Doktor iſt allein in dem kleinen Ge⸗ 
mach geblieben. Wie ſind dieſe beiden Menſchen 
glücklich. Und er? 

Er birgt das Haupt in beide Hände und 
ſeufzt tief auf. Da rauſcht ein ſeidenes Kleid 
in ſeiner Nähe. Er hebt den Kopf. Eleonore 
Rüdesberg blickt in ein bleiches, ſchmerzent⸗ 
ſtelles Antlitz. Ein ſtolzes, frohes Gefühl 
durchſchauert ihre Bruſt. Und wenn es doch 
wahr iſt, was die geſchäftigen Zungen reden, 
die da ſagen, er kranke an einem Herzens⸗ 
kummer, trotz ſeiner ſtolzen Haltung? Sie lechzt 
nicht mehr nach Rache. Wenn er ſie liebt, 
trotz alledem, dann iſt alles vergeben und ver⸗ 
geſſen. Sie tritt auf ihn zu und faßt ſeine 
eiskalte Hand. 

„Herr Doktor, was thun Sie hier? Sie 
ſind nicht wohl.“ 

Er entzieht ihr ſeine Hand, ſtreicht damit 
über ſeine glühende Stirn und ſagt leiſe da⸗ 

egen: 
. „Was ſuchen Sie, die glückliche Braut, hier 
in der Einſamkeit?“ 

Nein, nein, er hat ſein Herz nicht gegen ſie 
verſchließen können, ſeit er ſie verloren, iſt das 
Bewußtſein, daß er ſie liebe, in ihm erwacht. 
Der Starke, Stolze beugt ſich ihrer Macht. 
Sie läßt ſich auf einen Seſſel nieder, ein 
Zittern durchfliegt ihren Körper. Was iſt ihr 
das Herz und die Ehre des andern, wenn Er 
ſie nur liebt! Was fragt ſie danach, was die 
N geſchäftigen Zungen auch von ihr ſprechen 
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folglich haben diejenigen, die jene Einwendungen 
erhoben haben, die Zahlen mißverſtanden. Es 
bleibt indeſſen dabei, daß die in jener Nach⸗ 
weiſung berechnete Entlaſtung der Steuer⸗ 
pflichtigen mit geringerem Einkommen in Folge 
des neuen Einkommenſteuergeſetzes der Wirklich⸗ 
keit nicht entſprach. 

— Ueber eine wahrſcheinliche 
Auflöſung des Reichstags ſchreibt die 
„Freiſ. Ztg.“: Die Offiziöſen wähnen, daß bei 
der Auflöſung des Reichstags die Erleichterung 
der perſönlichen Dienſtlaſt und die Schonung 
der älteren Jahresklaſſen im Kriegsfall eine 
große Popularität bekunden würden. Aber die⸗ 
jenigen, denen künftig das dritte Dienſtjahr er⸗ 
ſpart werden würde, ſind noch garnicht wahl⸗ 
berechtigt, und die Familien als ſolche haben 
eine größere Militärlaſt zu tragen, weil die⸗ 
jenigen, welche jetzt gar nicht oder in der 
Erſatzreſerve nur 20 Wochen zu dienen brauchen, 
künftig zu mindeſtens zweijähriger Dienſtzeit 
herangezogen werden. Was es mit der an⸗ 
geblichen Schonung der älteren Klaſſen im 
Kriegsfall für eine Bewandtniß hat, daß iſt 
bereits ausführlich dargethan. Indeß, jo 
ſchreiben die Offiziöſen, jetzt noch den Kämpfen, 
die doch einmal unvermeidlich werden, aus⸗ 
zuweichen, würde ſchon eine empfindliche 
Niederlage ſein und eine ſtarke Einbuße an 
Anſehen; die Sache muß durchgekämpft 
werden, und die leitenden Männer ſind 
feft entſchloſſen dazu. — Auch wir find 
der Meinung, die Sache muß entſchieden 
werden. Aber „der Bien muß“ bei uns noch 
nicht. Der Reichstag hat ſeine Anſicht über 
die Unerſchwinglichkeit ſolcher Volksbelaſtung 
ſchon im Sommer 1890 feſtgelegt. „Leitende 
Männer“ können wechſeln. Aber einen an⸗ 
geſehenen Reichstag, der weiß, was er will, 
und etwas mehr bedeutet als eine Bewilligungs⸗ 
maſchine, kann weder das Volk noch das Reich 
entbehren. 

— Ueberſichten über die letzte 
Seſſion des Abgeordnetenhauſes. 
Der Bureau⸗Direktor des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten, Geh. Regierungsrath Kleinſchmidt, 
hat ſoeben die von ihm regelmäßig bearbeiteten 
Ueberſichten über die letzte Seſſion des Abge⸗ 


mögen, wenn Er ſie ſchützt! Zerreißen will ſie 
die Feſſeln, die ſie an den andern binden, frei 
ſein, um ſich ihm zu eigen zu geben! 

„Glückliche Braut? Wer ſagt Ihnen, daß 
ich glücklich bin? Meinen Sie, alle Bräute 
müßten es ſein, die in Glanz und Schimmer 
dahinleben? Wiſſen Sie denn nicht, daß hinter 
den glänzenden Kouliſſen das Elend lauert? 
Nein, nicht glücklich, tauſend, tauſend Mal un⸗ 
glücklich!“ 

Sie ſchlägt beide Hände vor das Antlitz. 

Er ſpringt auf. 

„Gnädiges Fräulein, nicht weiter, ich be⸗ 
ſchwöre Sie. Ich darf das nicht hören.“ 

Da nimmt ſie die Hände von ihrem Antlitz 
und ſieht ihn an mit ſo glühendem Blick, daß 
es ihm plötzlich wie Schuppen von den Augen 
fällt. Er taumelt faſt zurück. Was hat er 
gethan, daß es ſo gekommen iſt; wird er ſo 
beſtraft für ein paar tändelnde, flüchtige Worte? 
Seine Stimme bebt, als er dumpfen Tones 
ſpricht: 

„Das Schickſal legt ſeine ſchwere Hand er⸗ 
barmungslos auf unſer aller Haupt. Wohl 
dem, der in treuer Pflichterfüllung den Ausweg 
findet.“ 

Sie hört ihn nicht. Er liebt ſie nicht, hat 
ſie nie geliebt, das weiß ſie nun ganz genau. 
O Gott, warum kann ſie nicht ſterben, jetzt 
gleich, auf der Stelle. Bis in den Staub hat 
ſie ſich gedemütigt durch ihre Worte, wie ſoll 
ſie ihm noch einmal in die Augen ſchauen? 

Ein unſägliches Mitleid mit dem ſchönen, 
unſeligen Mädchen überkommt ihn. Er wirft 
einen letzten langen Blick auf ſie und verläßt 
dann leiſen Schrittes das Zimmer. Im Neben⸗ 
was ſtößt er auf Elfe Gerlach, die Eleonore 
ucht. 


ordnetenhauſes veröffentlicht. Es find die 
Rednerliſte, die Ueberſicht über den Staats⸗ 
haushaltsetat und, als umfangreichſte Arbeit, 
die Hauptüberſicht, die in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung, abgeſehen vom Staatshaushaltsetat, alle 
zur Erörterung gelangten Gegenſtände eingehend 
berückſichtigt. Die drei Aktenſtücke ſind nach 
dem ſeit Jahren bewährten Muſter angefertigt 
und ſtellen unerläßliche Hilfsmittel dar für 
jeden, der Druckſachen des Abg.⸗Hauſes be⸗ 
nutzen muß. 

— Die Vertheilung der Steuer⸗ 
vorlagen an die Mitglieder des Landtags 
wird vielfach ſchon am Eröffnungstage, andern⸗ 
falls ſofort nach Konſtituirung des Abgeord⸗ 
netenhauſes, alſo nach der zweiten Vollſitzung 
erfolgen. Es war erwartet worden, daß der 
Finanzminiſter die Vorlage mit einer beſonderen 
begründeten Rede einbringen würde. Dies 
bleibt jedoch von dem Befinden des Finanz⸗ 
miniſters abhängig. Die Erkrankung des 
Miniſter iſt nahezu gehoben, doch hat der Mi⸗ 
niſter ſich für die nächſten Tage noch große 
Schonung aufzuerlegen. 

— Bei der Erhöhung der Tabaks⸗ 
beſteuerung iſt die baieriſche Regierung be⸗ 
fliſſen, wie ſich neuerlich auch aus einem Artikel 
der „Augsb. Abendztg.“ aus München ergiebt, 
befliſſen, den bisherigen Schutzzoll zu Gunſten 
des pfälziſchen Tabaks zu erhöhen unter dem 
Vorgeben, daß das Billigwerden des aus⸗ 
ländiſchen Tabaks ſeit 1879 das bisherige 
1 hätte. Di Betreff der 
Kontingentirung fehlte es 7 7 0 id) an Vor 
ſchlägen über die En ſchwierige Ausfi g. 
Um Stützpunkte zum gewinnen, läßt die 
baieriſche Regierung jetzt Erhebungen vor⸗ 
nehmen, insbeſondere werden die Organe des 
landwirthſchaftlichen Vereins und die Inter⸗ 
eſſenten zu Gutachten veranlaßt. Von der 
Berufung einer Konferenz von baieriſchen Inter⸗ 
eſſenten iſt z. Z. nichts bekannt. 

— Zur Erhöhung der Lehrerge⸗ 
hälter. Nachdem vor Kurzem die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ die Erhöhung der Lehrergehälter 
als eine Aufgabe erklärt hatte, die „nicht am 
dringlichſten“ wäre, bereitete ſie geſtern darauf 
vor, daß den Volksſchullehrern ſchon bei der 


„Mein Gott, Herr Doktor, wie ſind Sie 
bleich!“ 5 

„Ich bitte Sie, Ihren Bräutigam zu ver⸗ 
anlaſſen, mich bei den geehrten Gaſtgebern zu 
entſchuldigen. Ich hätte zu einem Kranken 
müſſen.“ 

„Nein, ich laſſe Sie ſo nicht fort. Sie ſind 
ja ſelbſt krank.“ 

Er lächelt bitter. 

„Mag ſein, drum: für Kranke paßt der 
Trubel des Feſtes nicht.“ 

Da ſenken ſich wieder ihre Augen mit ſo 
warmem herzlichen Strahl in die ſeinen. Er 
zieht ihre Hand an ſeine Lippen. 

„Sie ſind gut,“ ſagt er leiſe und geht dann 
raſch davon. 

Betrübten Herzens betritt Elſe das Gemach, 
in dem er Eleonore allein zurückgelaſſen. Sie 
ſitzt noch immer da, das Geſicht in beide Hände 
bergend. Sie alſo hat ihn fortgetrieben? So 
war es doch nur eine Einbildung, wenn ſie 
meinte, er müſſe Gertrud lieben? 

Sie muß Eleonore aus ihren Träumen 
wecken, bevor ein anderer es thut. 

„Eleonore!“ 

Sie hebt den Kopf und ſieht Elſe mit ver⸗ 
ſtändnißloſem Blick an. 

„Komm, Eleonore. Du wirſt geſucht.“ 

„Geſucht? Kommen? Iſt Dr. Haller dort?“ 

„Nein, ich traf ihn eben. Er ſah aus wie 
ein Schwerkranker und ging nach Hauſe.“ 

Es blitzt auf in Eleonores Augen, während 
ſie leiſe in ſich hinein murmelt: 

„Auch auf ſeinem Haupte des Schickſals 
Hand!“ Und dann lauter: 

„Er hatte wohl vergeſſen, daß Veſtalinnen 
der Liebe unzugänglich ſind und hat zu ſpät 
dieſe traurige Erfahrung machen müſſen. — 


bureaukratie 


in Ausſicht. 


hier Uebelſtände vorhanden ſind, 


Berathung der Steuerreformgeſetze erfreuliche 
Mittheilungen würden gemacht werden können. 
Heute bringt ſie wieder einen langen Artikel 
über die Frage, in dem ſie nachzuweiſen ſucht, 
daß die Gemeinden vielfach nicht geneigt ſeien, 
den ihnen in erſter Linie obliegenden Ver⸗ 
pflichtungen 
werden, daß ſie darin von den Kreisausſchüſſen, 
deren Mitglieder mehr oder weniger 
Intereſſenten ſeien, unterſtützt werden und daß 
derartiges für die Zukunft zu vermeiden ſei. 
Dafür mußten Garantien gefunden werden, 
was wohl darauf hindeutet, daß man den Be⸗ 
zirksregierungen die Berechtigung geben will, 
zu dekretiren, was die Gemeinden zahlen ſollen. 
Aus dem ganzen Artikel geht hervor, daß die 
Lehrer gut thun, ihre Hoffnungen auf die 
Steuerdebatte nicht zu hoch zu ſpannen. 


gegen die Lehrer gerecht zu 


ſelbſt 


— Eine Verſtärkung der Schul⸗ 
beabſichtigt Kultus miniſter 
Boſſe, wie ſich aus einem Leitartikel der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ergiebt. Derſelbe nimmt 
eine Aufhebung oder Einſchränkung der Befug⸗ 
niſſe der Kreisausſchüſſe über die Betheiligung 
der Gemeinden an der Schulunterhaltungspflicht 
Es wird in dem Artikel darauf 
hingewieſen, daß, weil in manchen Kreisaus⸗ 
ſchüſſen die Mitglieder mehr oder weniger 
ſelbſt Intereſſenten ſeien in Bezug auf die 
Schulunterhaltungspflicht, die Kreisausſchüſſe 
nur zu leicht ſich dazu hergeben, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Gemeinden zu verneinen. — Wenn 
ſo li di 


e Ha zuleg ; be 
es ſich, die Selbſtverwaltung an ſich zu 
der Schulräthe einzuſchränken. 

— Fleiſchvertheuerung in den 
Gemeinden. Der Grundcharakter der 
Miquel'ſchen Steuerreform kommt jetzt immer 
deutlicher zum Vorſchein. Dieſelbe ſpitzt ſich zu 
auf eine Vermehrung der indirekten 
Steuern in den Städten. Wie uns Frhr. 
v. Zedlitz in den „Berl. Pol. Nachr.“ verräth, 
beabſichtigt der neue Kommunalſteuergeſetzentwurf, 
in ſehr ſinniger Weiſe die alte Schlacht⸗ 
ſteuer in neuer Form wieder einzu⸗ 


Gunſten 


So komm, — laß uns froh fein — noch ſind 
die Tage der Roſen.“ 


* 


„Warum ſahſt Du ſie an, damals im Garten 
mit ſo leuchtendem Blick? Blicke wecken Dä⸗ 
monen im Menſchenherzen. Danke es den 
grauen Augen, daß ſie Dich ſeitdem gehalten 
haben! g 

Kaum 8 Tage ſind verfloſſen, da ſitzt Ger⸗ 
trud wieder einmal an dem kleinen Bett; aber 
in ihren Blicken ſpiegelt ſich Todesangſt. 
Käthchen iſt krank. Der kleine Körper iſt fieber⸗ 
heiß und die blauen Augen leuchten ſeltſam. 

„Ich bin wirklich nicht krank, liebes Tantchen, 
mir thut ja nichts weh, bloß der Kopf ein 
bischen, und dann ein bischen müde. Iſt es 
ſchon ſpät?“ 

„Bald 12 Uhr.“ 

„Da wird der alte Onkel ſchon ſchlafen und 
nicht mehr kommen.“ 

„Er kommt doch, mein Kind.“ 

„Ich möchte ſchlafen, weil ich ſo müde bin. 
Sing' mir doch das Lied von den Engelchen.“ 

Die alte Male, die zu dem Geheimrath 
geſchickt worden iſt, hat ihn nicht zu Hauſe ge⸗ 
funden, er iſt ſeit dem vergangenen Abend 
auswärts. Er hat den Auftrag zurückgelaſſen, 
jeden, der indeſſen nach ihm fragen würde, an 
Dr. Haller zu weiſen. Dieſer iſt noch auf, 
als Male in ſein Zimmer tritt; die Lampe 
erliſcht immer erſt nach Mitternacht in ſeinem 
Arbeitszimmer. Er erkennt das Mädchen und 
ſpringt ſchnell auf. 

„Was iſt bei Ihnen?“ 

„Unſer Kind iſt krank, der Herr Geheimrath 
iſt nicht zu Hauſe, ſie ſchickten —“ 

Er hört ihre letzten Worte nicht mehr; er 


n dieſe 


ncht aber empfiehlt 


führen Es ſoll den Gemeinden geſtattet 
werden, für die Benutzung öffentlicher Schlacht⸗ 
häuſer Abgaben in einer Höhe zu erheben, 
welche den Gemeinden einen Ueberſchuß über 
Verzinſung und Tilgung des Anlagekapitals der 
Schlachthäuſer hinaus ermöglicht. 

— Der Kolonialrath wird am 
24. d. Mts. zuſammentreten. Demſelben 
werden außer dem Etat auch Denkſchriften 
über die vier Schutzgebiete in Afrika vorgelegt 
werden. Ferner werden zur Berathung kommen die 
Frage des Truſt (Vorſchuß) Syſtems in Kamerun, 
die Frage der Einführung von übereinſtimmenden 
Maßen und Gewichten ſowie einer einheitlichen 
Regelung des Münzſyſtems in Deutſch⸗Oſtafrika. 
Endlich gelangen einige Fragen bezüglich des 
ſeitens der Kolonialabtheilung aufgeſtellten 
ausführlichen Ueberſicht der Statiſtik in dem 
deutſchen Schutzgebiete aus den letzten Jahren 
zur Beſprechung. 

— Eine Disziplinirung des Pro⸗ 
feſſors Harnack ſucht die „Kreuzzeitung“ 
zu rechtfertigen, indem ſie ſpitzfindig unterſcheidet 
zwiſchen den wiſſenſchaftlichen Schriften des 
Profeſſors Harnack und den Rathſchlägen, welche 
Profeſſor Harnack den Studirenden der Theologie 
gegeben habe hinſichtlich ihrer ſpäteren Stellung 
als Geiſtliche zum Apoſtolikum. — Dieſe Rath: 
ſchläge aber waren bekanntlich von der „Kreuzztg.“ 
provozirt worden und ſind auch die nothwendige 
Konſequenz der wiſſenſchaftlichen Lehren Harnacks. 
— Nach der „Köln. Volksztg.“ haben in Sachen 
Harnack nicht bloß der Kultusminiſter, ſondern 
auch der Präſident des Oberkirchenraths und 
der Chef des Zivilkabinets Dr. v. Lucanus dem 
Kaiſer Vortrag gehalten. 

— Eine Erweiterung der Feſtung 


Mainz iſt, wie die „Mainz. Nachr.“ aus 


angeblich zuverläſſiger Quelle wiſſen wollen, 
geplant. Mainz ſoll in ein befeſtigtes Lager 
umgewandelt werden; im ſüdöſtlichen Theil der 
Feſtung ſollen die Wälle geſchleift und das 
gegenwärtige neue Thor bis zur Waiſenauer 
Lagerkaſerne hinausgeſchoben werden. 

— Die Cholera ⸗ Epidemie in 
Deutſchland. Aus Hamburg wird für 
die Zeit von Mittwoch bis Donnerſtag Mittag 
nur noch eine Choleraerkrankung, aber kein 
Todesfall gemeldet. Gleichzeitig wird berichtigt, 
daß in weiteren ſieben der in den amtlichen 
Meldungen vor dem 19. d. Mts. enthaltenen 
Fälle die nachträgliche Unterſuchung ergeben 
hat, daß es ſich nicht um Cholera handelte. 
Aus Altona werden für den 17. Oktober 
nachträglich noch zwei Erkrankangen, ein Todes⸗ 
fall, für den 19. Oktober eine Erkrankung ge⸗ 
meldet. Berlin iſt ſeit geraumer Zeit 
cholerafrei. i 
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0iüſeerreich- Ungarn. 

Die Kriſis im ungariſchen Miniſterium aus 
Anlaß der Miſchehenfrage dauert fort. Miniſter⸗ 
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hat ſeinen Hut ergriffen und ſchreitet ihr raſchen 
Schrittes voran. 

Er fragt nicht, wie alles kam. Das Kind 
iſt krank, ihr Kind. Ja, tauſendfach ihr 
Kind! 

Was fragt er nun darnach, was der Stolz 
in ihm ſpricht, ſie bedarf ſeiner Hülfe. Er 
ſieht ſie vor ſich ſtehen, ſie ſieht ihn an mit 

. todestraurigem Blick, fie ſtreckt die geliebten 
Hände nach ihm aus und bittet: 

„Rette mein Kind!“ 

Nun ſteht er in ihrem Zimmer. Erſchüttert 
hält er an und legt beide Hände tiefaufathmend 
auf das Herz. Sie ſingt dem Kinde ein 
Schlummerlied, mit ihrer armen, leiſen, gebro⸗ 
chenen Stimme: 

„Engel vom Himmel ſo lieblich wie Du, 

Schweben ums Bettchen und lächeln Dir zu. 

Später zwar ſteigen ſie auch noch herab, 

Aber ſie wiſchen nur Thränen Dir ab.“ — 
— nur Thränen Dir ab! — Er ſtreicht mit 
der Hand über die Augen; dann tritt er ge⸗ 
faßt in das Schlafzimmer. 

Noch einmal wallt der Stolz in ihm auf, 
a die ſchlanke, ſchwarze Geſtalt vor ihm 

eht. 

„Verzeihung, wenn ich ungerufen —“ 

Die bittern Worte, die er hatte ſprechen 
wollen, erſtarben ihm auf den Lippen. Sie 
reicht ihm die Hand; an ihrer Linken leuchtet 
feuerroth eine breite Narbe. 

„Onkel Doktor, ich dachte immer, daß Du 
kommen wirſt, mir war ſo, als wenn es mir 
einer geſagt hat. Du wirſt mich geſund machen, 
nicht wahr, Du wirſt?“ 

Er beugt ſich zu ihr nieder und unterſucht 
den kleinen Körper. Todesangſt im Blick be⸗ 
obachtet Gertrud den Ausdruck ſeines Geſichtes. 
Das iſt nicht der Mann, um den ſie ſo namen⸗ 
los gelitten in mancher bittern Stunde, es iſt 
der Arzt, der ihren Liebling geſund machen 
ſoll. Jedes andere Gefühl geht auf in der 
zitternden Angſt um das geliebte kleine Weſen. 
Nun iſt er fertig, was hat er gefunden? Sein 
Antlitz iſt undurchdringlich, er weiß, daß zwei 

Augen darauf ruhen. Noch einmal beugt er 
ſich hinab und lauſcht auf den Herzſchlag des 


Kindes. 
(Fortſetzung folgt.) 
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präſident Graf Szapary iſt beſtrebt, die Kirchen⸗ 
frage zu vertagen oder zu verkleiſtern, während 
Kultusminiſter Cſaky erklärt, nur in dem Falle 
auf ſeinem Poſten bleiben zu wollen, wenn 
eine unzweideutige und endgiltige Löſung im 
fortſchrittlichen Sinne erfolge. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus ſetzte am 
Mittwoch die Berathung des Programms der 
Feierlichkeiten bei der Enthüllung des Land⸗ 
wehrdenkmals fort. Nach einer längeren Debatte, 
in welcher der Minifterpräfident erklärte, er 
könne den Antrag des Abgeordneten Apponyi 
auf nochmalige Prüfung des Enthüllungs⸗Pro⸗ 
gramms nicht annehmen, wurde die weitere 
Berathung des Gegenſtandes auf Donnerſtag 


vertagt. 
Italien. 

In Rom fand am Mittwoch Abend auf 
dem Korſo und vor dem Kapitol eine große 
Volksdemonſtration für Crispi ſtatt, der zum 
erſten Mal an der Sitzung des Stadtraths 
theilnahm. Die Sitzung verlief überaus ſtür⸗ 
miſch; der Bürgermeiſter verweigerte für die 
geplante Römiſche Ausſtellung jede ſowohl 
materielle als moraliſche Unterſtützung. Darauf 
erhob ſich ein koloſſaler Tumult, die Gallerieen 
und der Saal wurden durch Gendarmen geräumt. 
Der Bürgermeiſter und mehrere Gemeinderäthe 
wollen zurücktreten. 

Im ganzen Königreich laufen unter den 
Arbeitern und den ſozialiſtiſchen Geſellſchaften 
Subſkriptionsliſten um behufs Zeichnung von 
Beiträgen für die Ausſtändiſchen in Carmaux. 

Spanien. 

Die Erkrankung des jungen Königs, welche 
nach den aus Madrid übermittelten Telegrammen 
nur eine leichte ſein ſollte, ſcheint doch be⸗ 
denklicher Natur zu fein. Wie man der „Voſſ.⸗ 
Ztg.“ aus Madrid berichtet, kann jetzt ſelbſt 
die offiziöfe Preſſe nicht länger verſchweigen, 
daß der junge König Alfons XIII. an einem 
gaſtriſch nervöſen Fieber erkrankt iſt, und jo 
ſehr man ſich auch bemüht, dem Unwohlſein 
jede ernſtere Eigenart abzuſprechen, giebt daſſelbe 
doch Anlaß zu allerlei Betrachtungen, die unter 
allen Umſtänden als ſtaatsgefährlich betrachtet 


werden. Die allgemeine Körperverfaſſung des 


kleinen Königs iſt der Art, daß ſie ſtets die 
größte Sorgfalt erfordert und jeden Augenblick 
die größte Beſorgniß erregen kann. 

In einem Leitartikel tadelt die Zeitung 
„El Dia“ die ſpaniſchen Blätter, welche die 
Regierung angreifen, weil ſie damit einver⸗ 
ſtanden ſei, daß die Königin eine Pathenſtelle 
bei einer deutſchen Prinzeſſin angenommen, da 
ſolches die Handelsbeziehungen Spaniens zu 
Frankreich beeinträchtigen würde. „El Dia“ 
bemerkt noch, daß die franzöſiſche Preſſe nicht 
genug Höflichkeitsausdrücke für den ruſſiſchen 
Großfürſten und nicht genug Lobhudaleien für 
den Zaren finden könne, obgleich Beide preußiſche 
Oberſten ſind. 

Frankreich. 

Dem Marine⸗Miniſterium iſt aus Akba⸗ 
Dahomey ein Telegramm zugegangen, nach 
welchem die Franzoſen am 13., 14. und 15. Ok⸗ 
tober ſiegreich gegen die Dahomeyer gekämpft 
und bis Kato vorgedrungen ſeien. Die Fran⸗ 
zoſen verloren 18 Todte, unter denen ein 
Offizier, und haben außerdem 85 Verwundete, 
unter denen 6 Offiziere. 

Großbritannien. 

Ein von der „antipäpſtlichen Liga“ in 
London einberufenes Meeting, um gegen die 
Wahl des katholiſchen Lordmayors Knill zu 
proteſtiren, fand am Mittwoch Abend in Far⸗ 
ringdon Hall ſtatt und war der Schauplatz ſo 
tumultuariſcher Vorgänge, daß wiederholt Po⸗ 
lizei herbeigerufen werden mußte, um Schläge⸗ 
reien zu verhindern. Stundenlang vereitelten 
Katholiken und Proteſtanten abwechſelnd jede 
Rede, und das Meeting wurde ſchließlich auf⸗ 
gelöſt, ohne daß die antikatholiſchen Reſolutionen 
zur Abſtimmung kamen. 

Rußland. 

Nach einer Petersburger Meldung 
der „Polit. Korreſp.“ beräth der ruſſiſche 
Reichsrath gegenwärtig die Aufnahme einer 
Beſtimmung in die neue Advokaten⸗ Ordnung, 
laut welcher in Zukunft Iſraeliten zur Stellung 
der vereideten Vertheidiger nicht zugelaſſen 
werden ſollen. 

Wie man dem „Dziennik Polski“ aus 
Warſchau meldet, dauern dort die Ver⸗ 
haftungen weiter fort. Viele verhaftete Arbeiter 
ſollen ſpurlos verſchwunden ſein. 

Griechenland. 

Die griechiſche Regierung richtete an ihre 
Vertreter im Auslande eine Zirkularnote, in 
welcher ſie ein Memorandum an die Mächte 
ſignaliſirt. Das Letztere enthält außer einer 
Reihe von Schriftſtücken, welche mit Rumänien 
ausgetauſcht worden, auch eine geſchichtliche 
Darlegung der Frage bezüglich des Zappa'ſchen 
Nachlaſſes und die nähere Angabe aller Ver⸗ 
ſuche, welche gemacht, um von Rumänien die 
Löſung dieſer Angelegenheit auf freundſchaft⸗ 
lichem Wege zu erlangen. Die Note betont 
die weitere Gefahr, welche die Löſung der 
Affäre Zappa vor den rumäniſchen Gerichten 
läuft und ſpricht die Hoffnung aus, daß die Mächte, 
an deren Gerechtigkeitsſinn Griechenland appellirt, 
die Rechte Griechenlands anerkennen werden. 


vom Trittbrett herabzugleiten. 
derſelbe vor dem Ueberfahren verſchont geblieben. Die 
Kopfhaut wurde von einem Rade verletzt, ſodaß die⸗ 
ſelbe vom Arzte zugenäht werden mußte und ein 
Stiefel mußte die Sohle laſſen, ſonſt hat K. keine 
weitere Verletzung davongetragen. — Die hieſige ver⸗ 
einigte Handwerker⸗Innung hält nächſten Montag, 


bahnzüge.] 
Nr. 1290/91 zum Anſchluß an die Züge von und nach 
Thorn aufgehoben worden. Der kaufmänniſche Ver⸗ 
ein hat ſich in einer Eingabe wegen Wiederherſtellung 


Bromberg gewandt. 
gegangen, daß die Wiedereinrichtung dieſer Züge dem⸗ 


tier Appolt, Gaſtwirth Raykowski, Lehrer Niſchik und 


Amerika. 


Der amtliche Ausweis der Vereinigten 
Staaten ergiebt, daß die Einfuhr in den 


12 letzten Monaten 998,264,000 Dollars und 
die Ausfuhr 854,621,000 betragen hat. 
Einwanderung in den letzten 9 Monaten betrug 
447,000. 

Ein Telegramm aus Buenos⸗Ayres meldet 
den Ausbruch einer Revolution in der argentini⸗ 
ſchen Provinz Santiago del Eſtero. Der Gou⸗ 
verneur ſoll gefangen genommen ſein, einige 
Perſonen ſeien im Kampfe getödtet. 
S 

Prouinzielles. 
. Schulitz, 20. Oktober. [Glück im Unglück. 


r 
Quartal.] Geſtern hatte der hieſige Rangirmeiſter K. 
auf dem Bahnhofe das Unglück, bei dem Rangiren 


Durch ein Wunder iſt 


8 5 d. Mts., ihre regelmäßige Quartalsverſamm⸗ 
ung ab. 

R Kulm, 20. Oktober. [Wiedereingeſtellte Eiſen⸗ 
Seit dem 1. Oktober ſind die Züge 


dieſer Züge an die Königl. Eiſenbahn⸗ Direktion nach 
Nun iſt heute der Beſcheid ein⸗ 


nächſt herbeigeführt werden wird. 

Schwetz, 18. Oktober. [Ein Bettenmarder.] Vor⸗ 
geſtern logirte ſich hier ein Herr, der den Eindruck 
eines Oekonomen machte, in Wilds Hotel ein. Am 
1. Tage bezahlte er prompt ſeine Rechnung, lebte auch 
am 2. Tage ganz ſolide, als er aber am 3. Tage bis 
Mittag nicht zum Vorſchein kam und die von innen 
verſchloſſene Thür des Fremdenzimmers auf wieder⸗ 
holtes Klopfen nicht geöffnet wurde, ſtieg der Haus⸗ 
diener durch das zu ebener Erde gelegene offene Fenſter 
in das Zimmer. Er fand daſſelbe leer. Der Gaſt 
war durch das Fenſter verſchwunden, mit ihm aber 
auch die Betten, denen er vorſorglich die gezeichneten 
Bezüge abgeſtreift, und ein Teppich, in den er wahr⸗ 
ſcheinlich die Betten gewickelt hatte. 

Graudenz, 20. Oktober. [Muthmaßliche Brand⸗ 
ſtiftung.] Vorgeſtern Abend um die zehnte Stunde 
ſah man von hier aus hellen Feuerſchein; es brannte 
in Plebanei Königl. Dombrowken. Wie der „Geſ.“ 
hört, ſind dem Herrn Pfarrhufenpächter M. zwei mit 
Ernteerträgen gefüllte Scheunen, ſowie ein Viehſtall 
vollſtändig eingeäſchert, jedoch gelang es, das Vieh zu 
retten. Es wird vermuthet, daß böswillige Brand⸗ 
ſtiftung vorliegt. 

Neidenburg, 19. Oktober. [Ein entſetzlicher Vor⸗ 
fall] Hat fi in Rettkowen zugetragen. Der Inſt⸗ 
mann B. war von dem Förſter zum Hüten des Viehs 
angenommen. Der bei der Heerde befindliche Bulle 
fiel über den 65⸗jährigen Mann her, riß ihm mit den 
Hörnern den Bauch auf, brachte ihm eine Kopfwunde 
bei und ſchleuderte den Unglücklichen in einen Strauch, 
wo = erſt am andern Tage als Leiche aufgefunden 
wurde. 

n Soldau, 20. Oktober. [Kriegerverein.] Aus 
dem Jahresbericht des Kriegervereins „Soldau“ iſt zu 
entnehmen, daß der Verein gegenwärtig 145 Mit⸗ 
glieder zählt und über ein Vereinsvermögen von nahe⸗ 
zu 1000 M. verfügt. Der vom deutſchen Krieger⸗ 
bunde ausgearbeitete Nachtrag zu den Statuten ſämmt⸗ 
licher Kriegervereine wurde in der jüngſt ſtattgehabten 
Generalverſammlung angenommen und dem Vereins⸗ 
ſtatut hinzugefügt. Es wurde der Beſchluß gefaßt, 
Se. Majeſtät den Kaiſer um Schenkung einer neuen 
Fahne zu bitten. Der bisherige Vorſtand wurde 
wiedergewählt. Er ſetzt ſich zuſammen aus den Herren 
Amtsrichter Kitt, Buchdruckereibeſitzer Salomon, Ren⸗ 


Klempnermeiſter Marſchewski. 

Biſchofsburg, 18. Oktober. [Jagdunglück.] Als 
der in Raſchung Kationirte Förſter geſtern auf An⸗ 
ſtand war, ſchoß er nach einem Haſen, welcher aber, 
nicht tödtlich getroffen, ſich noch eine kurze Strecke 
fortſchleppte. Der Förſter lief ihm nach, um durch 
einen Kolbenſchlag ihn zu tödten. In dieſem Augen⸗ 
blicke entlud ſich der Schuß des zweiten Gewehrlaufes, 
und der Förſter ſtürzte todt zu Boden. 

Hammerſtein, 19. Oktober. [Verunglückt.] Der 
Schuhmachermeifter Friedrich Feierabend von hier fuhr 
am 17. d. Mts. mit mehreren anderen Handwerkern 
nach Tuchel, um den Jahrmarkt zu beſuchen. Unter⸗ 
wegs ſchlief er ein, und als der Wagen plötzlich an 
einen Stein ſtieß, fiel er ſo unglücklich hinab, daß er 
ſofort todt war. Er hinterläßt ſeine ſeit längerer 
Zeit krank zu Bette liegende Frau und mehrere un: 
verſorgte Kinder. 

Konitz, 19. Oktober. [Unglücksfall.] Vor einigen 
Tagen kam der Rittergutspächter R. in K. aus Pantau 
zurück. Auf der Rückfahrt fuhr er auf ſein Feld, um 
feinen Knechten einige Befehle zu geben. Plötzlich 
rückten die Pferde an und Herr R. ſtürzte vom Wagen, 
wobei er ſich eine Gehirnerſchütterung zuzog. Sein 
Leben ſchwebt in großer Gefahr. 

Elbing, 19. Oktober. [Erfter Schnee.] Heute 
früh um 7 Uhr zog nordweſtlich von hier eine ſchwere 
Wetterwolke längs dem Haffhöhenzuge hin. In 
Behrendshagen fiel, wie man uns mittheilt, bei einer 
Temperatur von — 20 R. ziemlich dichter Schnee. 

Mohrungen, 19. Oktober. Ein ſchrecklicher Un⸗ 
17 hat ſich der „E. Z.“ zufolge am Sonntag 
in dem Dorfe Hagenau ereignet. Der daſelbſt wohn⸗ 
hafte Beſitzer Kopetzki beſitzt einen etwa dreijährigen 
Eber, der ſich in letzter Zeit oft recht bösartig gezeigt 
haben ſoll. Vergangenen Sonntag kam zu K. ſein 
Bruder Friedrich, um von ihm eine ſog. Flachsbreche 
zu borgen. Da dieſelbe ſich in einem leeren Schuppen 
befand, ſo begab er ſich dorthin. In dem Schuppen 
war jedoch der Eber, der ſich an einem Haufen Kar⸗ 
toffeln gütlich that. Als K. (der Bruder) nun den⸗ 
ſelben hinaustreiben wollte, fiel das Thier wüthend 
den Mann an, warf ihn zu Boden und hatte in kurzer 


Zeit den Unglücklichen am Unterleibe derartig zer⸗ 


fleiſcht, daß er nach einer Stunde ſeinen Geiſt aufgab. 

Allenſtein, 19. Oktober. [Ueber die Einſchleppung 
der Cholera nach dh verlautet Folgendes: Vor 
einigen Tagen kam ein Handelsmann aus Hambur 
nach Mlawa, erkrankte an der aſiatiſchen Cholera, au 
ſeine Familie wurde von der Krankheit ergriffen und 
drei Familienmitglieder ſtarben nach kurzer Zeit, 
während er ſelbſt auf dem Wege der Beſſerung iſt. 
Die Ruſſen machten kurzen Prozeß und ſchafften die 
Kranken, in die Baracken, entfernten die Möbel und 
ſonſtigen Geräthſchaften aus dem Hauſe und brannten 
das Gebäude nieder. 


Die 


ereignete ſich geſtern auf dem Mllitärſchießſtande be 


iſt. 
treffende Schütze ein ſogenannter „Mucker“ iſt; den 
hätte er nicht beim Abdrücken die Augen feſt zuge⸗ 
kniffen, ſo wäre er ohne Zweifel um ſein Augenlich 


und das Wohnhaus des Beſitzers Schulz wurden zer- 


Stallupönen, 19. Oktober. [Ein bedauerlicher 
Unglücksfall! hat ſich, wie der „Geſ.“ berichtet, auf 
dem Kordon Kobialkar ereignet. Der 10-jährige Sr 
eines Grenzſoldaten nahm in einem unbewacht 
Augenblick den Revolver ſeines Vaters und ſpielt 
it. Die Waffe entlud ſich unglücklicher Weiſe, 
und die Kugel traf einen in der Wiege liegenden 
Säugling, der auf der Stelle todt war. 

Memel, 19. Oktober. [Ertrunken.] Am 10. dieſes 
Monats kenterte auf dem Kuriſchen Haffe beim Be⸗ 
triebe der Fiſcherei in Folge einer Bde der Kahn des 
Fiſchers Wilhelm Becker aus Poſtnicken, wobei der 
Eigner des Kahnes und der Fiſcher Wilhelm Hahn 
aus Poſtnicken ihren Tod in den Wellen fanden. Die, 
Leiche des Beckerziſt bereits geborgen, während die des 
Hahn noch nicht gefunden iſt. \ 

Inowrazlaw, 18: Oktober. [Ein Schieß⸗Unfall 


Als ein Mann der 2. Erſatz⸗Reſerve 


Ein Glück war es in dieſem Falle, 


gekommen. Die Schuld hat ſich der Betreffende nur 
allein zuzuſchreiben. 

Krone a. Br., 19. Oktober. [Ein großes Feuer! 
wüthete geſtern in den Abendſtunden in dem Dorfe 
Dzidno. Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude, Stallungen 


ſtört. Das Feuer kam in einem Stalle aus und griff 
mit rieſiger Schnelligkeit um ſich, ſo daß von dem 
Mobiliar nur wenig gerettet werden konnte. Ferner 
verbrannten 14 Pferde, von denen einige einen ziemlich 
hohen Werth hatten. Ueber die Entſtehung des 
Brandes konnte nach der „O. Pr.“ Genaues noch nicht 
ermittelt werden. 8 


— — — 


Lokales. 
Thorn, 21. Oktober. 


— [Oeffentlicher Dank.] Nach Mit 
theilung des Königl. Generalkommandos des 
17. Armee⸗Korps haben die demſelben unter⸗ 
ſtellten Truppentheile während der diesjährigen 
Herbſtübungen im dieſſeitigen Regierungsbezirk 
ſeitens der Behörden und Einwohner überall 
ein ſehr freundliches Entgegenkommen und eine 
bereitwillige Aufnahme gefunden. Der Herr 
kommandirende General ſpricht hierfür den be⸗ 
theiligten Behörden und Einwohnern ſeinen 


Dank aus. 
— l[Beſteuerungsrecht der Ges | 
meinden.] Die Veranlagung zur Staats⸗ 


Einkommenſteuer iſt für die Veranlagung zur 
Gemeindeſteuer nur dann ohne weiteres maß⸗ 
gebend, wenn das zu beſteuernde Einkommen 
in beiden Fällen identiſch iſt. Trifft das nicht 
zu, iſt alſo beiſpielsweiſe ein Theil des Ein⸗ 
kommens gemeindeſteuerfrei, ſo iſt die Gemeinde 
zur ſelbſtſtändigen Einſchätzung berechtigt. Hier⸗ 
bei iſt fie nach einem Urtheil des Ober ⸗Veß⸗ 
waltungsgerichts vom 14. Oktober an das Er⸗ 
gabniß der ſtaatlichen Einſchätzung in keiner 
Weiſe gebunden. Es ſteht namentlich auch nichts 
entgegen, daß ſie den gemeindeſteuerpflichtigen 
Theil des Einkommens höher veranſchlagt als 
bei der ſtaatlichen Einſchätzung das Geſammt⸗ 
Einkommen angenommen worden iſt. Der Be⸗ 
ſteuerte hat auch in dieſem, wie in jedem andern 
Falle zu beweiſen, daß von ihm nicht viel ge⸗ 
fordert iſt. 

— [Milch zum Löſchen von Petro⸗ 
leumbränden.] Wenig bekannt iſt, daß 
Petroleumfeuer mit wahrhaft wunderbarer 
Schnelligkeit durch Milch gelöſcht wird. Der 
Behälter einer Petroleumlampe, welcher durch 
Zugluft ſich entzündete, ſo daß von allen 
Seiten die Flammen herausſchlugen, war 
durch Uebergießen von wenig Milch in einigen 
Sekunden gelöſcht. 


— [Im Handwerker vereinl hielt geſtern 
Abend Herr Dr. Wolpe einen Vortrag über 
„Schutzmaßregeln gegen die Cholera,“ in welchem 
er ungefähr Folgendes ausführte: Seit länger 
als einem halben Jahr ſeien die Blicke Deutſch⸗ 
lands auf Rußland gerichtet, wo die Cholera 
viele Opfer gefordert habe. Wir Thorner be⸗ 
ſonders hätten allen Grund, vorſichtig zu ſein, 
da durch den Weichſelverkehr uns die Gefahr 
immer näher gerückt werde und auch bereits 
zwei Fälle, einer in Schillno, der andere in 
unſerer Stadt ſelbſt vorgekommen ſeien. Von 
den Behörden ſei Alles zur Verhütung einer 
Epidemie geſchehen und eine Ausbreitung der 
Cholera bei uns ſei nicht zu fürchten, es müſſe 
aber jeder Einzelne auch das Seinige dazu 
thun. Hierauf gab der Vortragende einen ge: 
ſchichtlichen Ueberblick über die all⸗ 
mählige Ausbreitung der Cholera. Bis zum 
Jahre 1830 ſei fie in Deutſchland unbekannt. — * 
geweſen, ſie ſei in Oſtindien zu Hauſe, wo ſie 
ſeit undenklichen Zeiten bekannt geweſen ſei. i 
Unaufhaltſam fei fie nach Weſten vorgedrungen 
und 1817 zuerſt in Aſtrachan aufgetreten, 
bis die erſte deutſche Epidemie 1830 in Danzig 
ausbrach. Auf das Weſen der Cholera ein⸗ 
gehend, erläuterte Herr Dr. Wolpe, daß man 
wohl ſchon früher gewußt habe, daß es ein 
Gift ſei, welches die Choleraanſteckung hervor⸗ 
rufe, aber etwas Genaues habe man nicht ge⸗ 
wußt. Erſt infolge der Verbeſſerung der 
mikroskopiſchen Inſtrumente und der Fortſchritte 
der mikoskopiſchen Wiſſenſchaft habe Profeſſor 
Robert Koch in Berlin durch unermüdliche Ar⸗ 
beit namentlich bei den Epidemien in Egypten 
und Indien den Cholerabazillus entdeckt une 


das Weſen der Cholera unzweifelhaft feſtge⸗ 
ſtellt. Jetzt ſtehe es mit abſoluter Sicherheit 
feſt, daß nur durch die ſogenannten Cholera⸗ 
bazillen, von denen Herr Dr. Wolpe mikros⸗ 
kopiſche Präparate vorzeigte, die Cholera hervor⸗ 
gerufen werde. Dabei bemerkte der Vortragende, 
daß der hier geſtorbene Flößer unzweifelhaft 
nur durch den Genuß von Weichſelwaſſer er⸗ 
krankt ſei, da er bereits eine dreitägige Quaran⸗ 
täne überſtanden und nach dieſer auch in Thorn 
ſich aufgehalten habe; daß er die Krankheit aus 
Polen mitgebracht, ſei vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Die Bazillen würden durch die Luft und 
Athmung nicht fortgepflanzt, ſondern nur durch 
Eindringen in den Magen und Dünndarm. 
Einem normalen Magen ſchade die Infektion 
überhaupt nichts. Was nun die allgemeinen 
Schutzmaßregeln gegen die Cholera be⸗ 
treffe, ſo ſei die beſte Schutzmaßregel eine gute 
Waſſerleitung und Kanaliſation, und die ſei für 
unſere Stadt ganz beſonders dringend nöthig, 
da Thorn infolge ſeiner ungünſtigen Waſſer⸗ 
verhältniſſe den beſten Nährboden für derartige 
Krankheiten biete. Uebergehend zu den indi⸗ 
viduellen Schutzmaßregeln bemerkte Redner, 
man ſolle die alte gewohnte Lebens weiſe, ſofern 
ſie nur eine möglichſt geregelte war, beibehalten, 
betonte aber, daß alles Waſſer abgekocht werden 
und nicht länger als 24 Stunden ſtehen müſſe. 
Ungekochtes Waſſer dürfe abſolut 
nicht gebraucht werden, weder zum 
Trinken noch ſonſt in der Wirthſchaft, das ſei 
eine der wichtigſten Schutzmaßregeln. Nach 
einer ausführlichen Erläuterung der übrigen, 
auch in unſerer Zeitung wiederholt gebrachten, 
Vorſichts⸗ und Schutzmaßregeln, ſchloß Herr 
Dr. Wolpe mit der tröſtlichen Verſicherung, 
daß er die Ueberzeugung habe, es werde in 
Weſtpreußen zu einer epidemiſchen Ausbreitung 
der Cholera nicht kommen, es könnten wohl 
Erkrankungen durch Einſchleppung oder durch 
das Weichſelwaſſer vorkommen, aber das würden 
nur vereinzelte Fälle bleiben. Immerhin müßte 
ein Jeder wachſam ſein, und das, was von den 
Behörden angeordnet werde, auch in ſeiner 
Häuslichkeit thun. Der Vorſitzende ſprach dem 
Herrn Dr. Wolpe für ſeinen äußerſt intereſſanten 
Vortrag den Dank der zahlreich erſchienenen 
Zuhörer aus. Eine kurze Debatte ſchloß ſich 
an den Vortrag. Im Fragekaſten fand ſich die 
Frage: „In welchem Jahre hat die Stadt 
Thorn die Bazarkämpe an die Königl. Fortifika⸗ 
tion abgetreten, reſp. verkauft und für welche 
Preis? Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus ſprach 
in längerer Rede über dieſen Gegenſtand und 
verſprach, in einer der nächſten Sitzungen dieſe 
Frage zu beantworten. (Vielleicht kann auch 
einer unſerer Leſer eine Antwort auf dieſe 
Frage geben. D. Red.) In der darauf folgenden 
Vorſtandsſitzung wurden mehrere Mitglieder 
aufgenommen. 

— [Zur Choleragefahr.] Der Herr 
Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet läßt 
veröffentlichen, daß bei dem in Kulm erkrankten 
Flößer thatſächlich aſiatiſche Cholera konſtatirt 
iſt, doch befindet ſich derſelbe bereits auf dem 
Wege der Beſſerung. Auch der in Schilno 
erkrankten Krankenwärterfrau geht es beſſer. 
Wie aber der Herr Staatskommiſſar weiter 
mittheilt, wächſtdie Gefahr der Weiter⸗ 
verbreitung der Cholera, zumal da in 
dieſer Woche 300 Flößer erwartet werden, 


Mühlhausener 


Geld-Lotierie S 


Laden 


mit Wohnung, Kellern, Pferdeſtall und Auf 
fahrt ſofort zu vermiethen. Wenn gewünſcht, 
auch der Laden allein. Näheres bei Herrn 
Kaufmann Petzolt, 


Diverje große und mittlere 


Wohnungen 
in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 


find zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. 


Eine kleine Wohnung 


zu vermiethen. J. Murzynski. 
In meinem Hauſe, Mocker 532, nahe 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 
Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 
Karl Kleemann, Schubmacherſtr. 14. 


Culmerſtraße 9: 


1 Wohn. v. 3 3. Küche, Steller, Bodenkammer⸗ II Etage 
— 2 4 8 Y 


2 * * 2 * * I " 
gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


iſt eine kleine complette Wohnung von 
fofort an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
— . U— :—T — — 


Carl Spiller. 
1 Wohnm parterre, beſtehend aus 2 Zim., 
U 
Geſchäfts⸗Anlage, iſt v. 1. November d. J. zu 
vermiethen. Auch können möbl. Wohnungen 
abgegeben werden. F. Noga, Podgorz. 


Breiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage von ſofort zu vermiethen. 


A. Petersilge. 
1 Wohnung, 


Zimmer, Küche und 
Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Heinrich Netz. 


Halbe Or 
GEORG JOSEPH, BEE Berlin C. Grünstr. 2, elegr.-Adr.: Ducatenmann, Berlin. | 
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Eine Million Mark Baar "et 


erster Hauptgewinn der am 26. October stattfindenden 
Crossen Mühlhauser Geld-Lotterie 
total 3730 Gewinne mit 730,000 Mark baar. 


1/, Original-Loose a 6 Mark, ½ Original-Loose a 3 Mark, 


zu je 4 Zimmern und Zubehör find im früher 
Beyer'ſchen Hauſe ſofort billig zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt Kaminski, Kl. Mocker, 
Küche u. Zubeh., paſſend zu jed. | gegenüber dem Wollmarkt. 


Wohnungen 
ut mödblirtes Zimmer nebft Cabinet ift 1 

für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne Pens 

billig zu vermiethen. Gerechteſtr. 6, I. 

re gut möbl. Zimmer ſof. billig zu 
vermiethen. 

ſmöbl Zim zu verm. Grabenſtr. 2 III. 


Parterrezimmer zu verm. Tüchmaächerſtr. 20. 


welche alle aus choleraverſeuchten Gouvernements 
Ruſſiſch⸗Polens kommen. Leider täuſcht ſich 
das große Publikum noch immer über den 
Ernſt der Lage und die Anordnungen der Be⸗ 
hörden finden auch bei den Nichtbetheiligten 
nicht das genügende Verſtändniß und Ent⸗ 
gegenkommen. Das ſind die Worte des Herrn 
Staatskommiſſars, die wir zur Beherzigung 
dringend empfehlen. 

— [Das Gerücht,] in der Pionierkaſerne 
ſeien Choleraerkrankungen, ja ſogar Todesfälle 
vorgekommen, iſt, wie wir aus authentiſcher 
Quelle erfahren, vollſtändig aus der Luft ge⸗ 
griffen. 

— [Die bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung des Weichſelwaſſers] hat 
zwar Cholerabazillen nicht ergeben, doch iſt dies 
noch lange kein Beweis dafür, daß die Weichſel 
nicht verſeucht iſt. Im Gegentheil iſt nach dem 
Urtheile der Aerzte letzteres mit Beſtimmtheit 
anzunehmen. Die Auffindung der kleinen Lebe⸗ 
weſen im Waſſer iſt nur ſehr ſchwer, da es 
lediglich einem glücklichen Zufalle zu danken iſt, 
wenn in dem unter dem Mikroskope befindlichen 
Waſſertropfen gerade Bazillen vorhanden ſind. 

— [Konzert.] Zum Beſten des Garniſon⸗ 
Unterſtützungsfonds veranſtaltet heute Abend im 
Schützenhauſe die Artilleriekapelle unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Schallinatus ein Kon⸗ 
zert mit ſehr gewähltem Programm. Wir machen 
in Anbetracht des wohlthätigen Zweckes auf 
dieſes Konzert hierdurch beſonders aufmerkſam. 

— [Der Brunnen in der Brücken⸗ 
firaße] vor dem Bankier Landeker'ſchen Kaufe 
wird, wie wir vernehmen, geſchloſſen werden, 
da das Waſſer deſſelben für den Gebrauch als 
Trinkwaſſer nicht mehr zu verwenden iſt. 

— [Unfälle.] Der bei dem Beſitzer 
Dommes in Morczyn bedienſtete Pferdeknecht 
Anton Laszecki zog ſich beim Hufbeſchlag da⸗ 
durch eine ſchwere Verletzung zu, daß er in 
das Meſſer fiel und ſich ſämmtliche Finger⸗ 
ſehnen der linken Hand durchſchnitt. Vor 
einiger Zeit ſtürzte der bei dem Beſitzer Guſtav 
Herzberg in Kulmſee ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren als Wirth angeſtellte Arbeiter Fried⸗ 
rich Woelk durch die Lucke eines Bodens ſo 
unglücklich, daß er ſich einen Schädelbruch zu⸗ 
zog, welcher ſeinen Tod zur Folge hatte. — 
Heute Nachmittag ſtürzte auf der Eiſenbahn⸗ 
brücke ein Bauer vom Wagen und brach das 
Genick. Nähere Angaben fehlen noch. 

— [Gefunden] wurde ein anſcheinend 
ſilberner Trauring auf der Kulmer Esplanade 
und ein Unterſtützungsbuch auf den Namen 
Krolikowski lautend in der Seglerſtraße. — 
Näheres im Polizei ⸗Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


4 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,30 Meter unter Null. 


Heutiger 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Gasglühlicht. Die weltberühmte Firma 
J. Pintſch in Berlin, welche ſchon 9000 Eiſenbahn⸗ 
Perſonenwagen mit Oelgasbeleuchtung verſehen hat 
und jetzt großartige derartige Aufträge in Südamerika 
ausführt, welche ferner den Suezkanal mit Boyen ver⸗ 
ſehen hat, die durch Oelgas erleuchtet ſind, damit die 
Frequenz auf dem Kanal auch bei Nachtzeit ſtattfinden 
kann, hat in neuerer Zeit eine Werkſtatt errichtet, in 


der 360 Arbeiter, und zwar: 180 bei Tage und 180 
bei Nacht, beſchäftigt ſind. In dieſer Werkſtatt wer⸗ 
den in jeder Woche die Brenner für 20 000 Stück 
Glasglühlichte hergeſtellt, welche aber nicht genügen, 
um die Nachfrage zu decken. In den Hauptſtraßen 
der großen Städte, namentlich auch in Berlin, ſieht 
man in den Geſchäften das bisherige elektriſche Licht 
verſchwinden, welches durch das weit billigere Gas⸗ 
glühlicht erſetzt wird. 


ä 

Eiſenbahn nach Leibitſch. Vor kurzer 
Zeit brachte die „Th. Ztg.“ einen Aufſatz über die 
langerſehnte Eiſenbahn nach Leibitſch. Sollten denn 
die Beſitzer der dortigen Waſſerkraft noch nicht daran 
gedacht haben, neben einer elektriſchen Lichtanlage für 
Thorn, eine elektriſche Tertiärbahn von dort nach 
Thorn zu erbauen? Offenbar würde ſich letztere beſſer 
rentiren, wie die elektriſche Lichtanlage. 


Kleine Chronik. 


»Neues über Guſtav Adolf von Schweden. 
Nach dem Tode Guſtav Adolfs bei Lügen — jo nahm 
die Geſchichtsforſchung bisher immer an — wurde die 
einbalſamirte Leiche des Königs nach Schweden ge⸗ 
ſchafft, das Herz aber nahm die Königin in einer 
goldenen Kapfel mit ſich. Kürzlich nun iſt in den 
Pfarrakten zu Weißenfels ein Schriftſtück gefunden 
worden, in welchem einer, der bei der Sektion zugegen 
war, bekundete, daß am 8. November 1632 (am 6. 
war der König bekanntlich gefallen) „das Herz, ſo 
1 Pfund und 20 Loth gewogen, unter der Kanzel 
hieſiger Stadt⸗Kirchen, und zwar ſo, daß gleich der 
Pfeiler genannter Kanzel darauf ſtehet, das Einge⸗ 
weide in die (jetzt abgebrochene) Kloſterkirche unter 
Löſung der Stücken (Kanonen), wie auch Trompeten⸗ 
und Paukenſchall begraben“ ſei. 

Das Sch 
muſikaliſche Regungen haben ſich, wie uns aus Baiern 
geſchrieben wird, in den Kreiſen Pfälzer Schweine⸗ 
hirten bemerklich gemacht. Die alten, uneinheitlichen 
Schweineſignale, mit welchen die Borſtenthiere gelockt 
und in Heerden zuſammengehalten werden, ſollen ab⸗ 
geſchafft und durch ein einheitliches, überall geblaſenes 
Signal, das Schweineſignal an ſich, erſetzt werden. 
Der Grund zu dieſer Neuerung liegt offenbar in der 
Freizügigkeit, ich will nicht ſagen der Schweine, aber 
doch der Schweinehändler. Es hat ſich nämlich als 
Unbequemlichkeit herausgeſtellt, daß Schweine, die von 
dem Orte ihrer Jugend anderswohin gebracht wurden, 
den ihnen fremden Signalen ihres dortigen Hüters 
völlige Verſtändnißloſigkeit entgegenbrachten. Dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen, wird nun ein beſonders muſi⸗ 
kaliſcher Schweinehirt anfangs Oktober in Hornbach 
(Pfalz) einen Kurſus abhalten, um allen Kollegen das 
von ihm erfundene Generalſignal beizubringen. 

»Anſichten eines Poſtbeamten über Frauen. 
Eine Frau iſt ein an ſeine Adreſſe gelangter Brief, 
ein unverheirathetes älteres Fräulein iſt ein Brief, 
welcher poſtlagernd vergeſſen iſt. 

* Gin Graf als Tagelöhner. Der im 
März dieſes Jahres in London verſtorbene Fabrikant 
und Grundbeſitzer Berry Smeth hatte zum Erben 
ſeines 4½ Millionen Gulden betragenden Vermögens 
ſeinen in Wien lebenden Stiefſohn, den Grafen 
Waldemar Chotek, eingeſetzt. Da der Graf in Wien 
nicht aufzufinden war, wurde für denjenigen, der auf 
die Spur des Geſuchten führte, eine Belohnung von 
500 Gulden ausgeſetzt. Ein Fiakerkutſcher erlangte 
den Preis, da er der Polizei die Mittheilung machte, 
der Geſuchte ſei ſeit 6 Jahren ſein Kamerad, er ver⸗ 
diene ſein Brot durch Hilfeleiſtungen bei der Reinigung 
der Wagen, er nenne ſich Kothemar Wald und habe 
manchmal geſagt, er könnte auch reich ſein und in 
einem Palaſte wohnen. Ein Wachmann fand den ſo 
geſchilderten an der Ecke der Taborſtraße und Negerle- 
gaſſe in ſchmutzigen, zerfetzten Kleidern unter den 
Fiakerkutſchern und brachte ihn zur Polizei. Da er 
jede Auskunft verweigerte, nahm man eine Viſitation 
vor und fand ein Geburtszeuguiß auf den Namen des 
Grafen Waldemar Chotek, ein Sparkaſſenbuch auf 
40,000 Gulden und einen Brief Smeths. Nun leugnete 
er nicht länger und berichtete, daß er der Neffe des 
Grafen Chotek, und daß ſeine im Jahre 1879 in 
London verſtorbene Mutter die Gattin des Berry 
Smeth geweſen ſei. Nach Abſolvirung ſeiner Studien 
in Prag und Wien ſei er von 1876—1877 Attachee 
in Konſtantinopel geweſen; als er im Jahre 1878 
darauf verzichten mußte, die Gräſin Ernſtine Eckert 
zu heirathen, habe er ſich entſchloſſen, auf ſeine 


enn Ziehung bestimmt am 26. un 27 October er..ꝑꝑ 


Liste und Porto 30 Pfg. extra. 


Nur noch zwei Tage === zu haben 
bei Lu d. Müller & Co., Bankgeschäft, Berlin C.; Schlossplatz 7. 
Zweigeschäft unter gleicher Firma in München, Nürnberg, Hamburg & Schwerin. 


5 Zimmer nebſt Zubeh., iſt 

} von ſofort zu verm; Auch 

m. Er. Uu iſt eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zubeh. 
n meiner Villa, Mellinſtr. 79, 2 Tr. hoch. IV. Etage zu haben Baderstr. Z. 


Ein größerer 


Wohnungen 


don Zu. 3 Simmern zu 1 


verm. Seglerſtr. 13. zu vermiethen 


Burſchengelaß 


Coppernikusſtr. 12, 2. Et. 2 


zu haben. 


100 000 Mark 
50000 Mark 


= Obſt⸗ und Gemüſegarten — 
iſt per ſofort an einen tüchtigen Gärtner 
zu verpachten. Näher. Culmer Vorſtadt 
bei Putschbach. 


———————— 
Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 gr. fein möbl. und 1 
kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 

1 freundl. möbl. 3. 5. J. b. Glifabethitr. 7,11], 
möbl. Zim, fep., mit auch ohne Belöſt. 
Heiligegeiſtſtr. 17, 3 v. 
möblirtes Zimmer, helles Kabinet und 


Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 23, part 

gut möbl. Zim., ſep. Eingang, v. jofort 

z. v. Tuchmacher⸗ u Gerſtenſtr.⸗Ecke 11. 

gu Benfion für Schüler od. Schülerinnen | Inhabe 
Zu erfragen in der Exped. 


Ganze Original⸗Looſe dA 6— Mark 
iginal⸗Looſe Aa 3— Mark 
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Carl 
Für 


Breiteſtraße 8. 


weine⸗Generalſignal. Zukunfts⸗ ö 


find 


Hauptgewinn 


in der am 26. u. 27. Oetober 
stattfindenden Mühlhauser 


/ 6 M., ½ 3 M. Antheile Y,1,60M., 
sind die Hauptgewinne ½ 1M. 1% 15 M. 1% 9 M.Liste u Porto 30 Pf. 


| anın-LOTTERIn. 


Gewinn-Ziehng am H. Norenher 189. 4 


Ausschliesslich Geldgewinne ohne Abzug zahl- 
bar. Loose 4 3 Mark (11 Loose = 30 M.) mit 
Deutschem Reichsstempel versehen, empfiehlt 


Heintze, 
erlin W., Unter den Linden 3. 1000 „ 


orto und Gewinnliste sind 30 Pi. beizufügen.. y— 
Versand der Loose auch unter Nachnahme. 2888 Gew. = 342300 M. 


apeten, A COLDENSTERN, 
in den er empfiehlt 


J. Sellner, Gerechteſtr., 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


P. Goerner. 
r: O. Kleiner. 
Brückenſtraſte 15. 


Stellung zu verzichten und Tagelöhner zu werden 
Vorläufig wurde der gräfliche Tagelöhner zu B 
obachtung ſeines Geiſteszuſtandes einer Anſtalt über 
geben. 2 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 21. Oktober. Be 
Fonds ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


203,20 
fehlt 


Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 100,30 
Pr. 4% Conſols . 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 64,10 

do. iquid. Pfandbriefe 62.00 


96.90 
184,40 
165,40 
170,10 


Weſtyr. Pfandbr. 3¼½%́ neul. II. 
Distonto-Comm.-Antheile 
Oeſterr. Creditaktien 

Oeſterr. Banknoten 


Weizen: Oktbr.⸗Novbr. 154,75 
April-Mai 159,00 
Loco in New-⸗Pork 

Noggen: loco 
Oktbr.⸗Novbr. 
Nopber.⸗Dezbr. 
April-Mai a 

Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 56,50 0 
April⸗Mai 1,200 50,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,20 52,80 
do. mit 70 M. do. 32,50] 33,10 
Oktbr. 70er 31,50] 31,80 
April⸗Mai 70er 32,90] 33,50 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3/%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 21. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 52,25 Gd. —.— 
nicht conting. 70er —,.— „ 32,50 „ 5 5 
Oktbr. „ ee re be 


* „ „ ’ * 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Oranienburg, 21. Oktober. Der Vor⸗ 
ſteher der Stabtverordneten⸗Verſammlung, Otto, 
hat ſich erſchoſſen. Unredlichkeiten, die der 
Landrath am Tage vorher bei einer außer⸗ 
ordentlichen Reviſion der in Oranienburg eta⸗ 
blirten Niederbarnimer Kreisſparkaſſen⸗Nebenſtelle 
entdeckte, ſollen die Veranlaſſung zu dem Selbſt⸗ 
morde geweſen ſein. Ueber den Umfang der 
Veruntreuungen verlautet noch nichts definitives. 
Die Kaffe bleibt bis zum 28. d. Mts. ger 
ſchloſſen. 

Wien, 21. Oktober. Militäriſche Kreiſe 
bereiten ein gemeinſames deutſch⸗öſterreichiſches 
Offiziers⸗Rennen vor. 
iſt noch unentſchieden. N 
Charlottenburg und Preßburg; auch 
Dresden und Krakau ſind in Vorſchlag gebracht 
worden. 3 er 

Budapeſt, 21. Oktober. Seit geſtern 
Mitternacht bis heute früh gelangten 10 Er⸗ 
krankungen und 10 Todesfälle zur Anmeldung. 

Warſchau, 21. Oktober. Nach einer 
Meldung aus Kiew erfolgt am 1. Januar 
1893 die Verſtaatlichung der Ruſſiſchen Süd⸗ 
weſtbahnen und die Entlaſſung ſämmlicher bei 
denſelben angeſtellten Beamten polniſcher 
Nationalität. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


% MILLION 


haar. 


Leo Joseph, 


Berlin W., Potsdamer Strasse 71. 


Gewinne: 
1 zu 90000 90000 M. 
1 „4600646000 „ 
1 „ 10000 10000 „ 
1 „ 7300 7300 „ 
2 „ 500010000 „ 
4 „ 3000 12000 „ 
„ 2000 16000 „ 


10 „ 100010000 „ 
20 „ 5008310000 „ 
40 „ 30012000 „ 
300 „ 100 30000 „ 
500 „ 508 25000 » 


40240000 „ 
30330000 „ 


kupferne Kartofeldämpfer 

zum Dämpfen ſämmtlicher Feldfrüchte, 

auch Waſchkeſſel und Löthkolben in 
großer Auswahl. 


—— — . j —— 


Triſchen Sauerkohl, 


felbft eingemacht, offerirt 


A. Zippan, 


Heiligegeiſtſtraße 172. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines evangeliſchen Elementar⸗ 
lehrers zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mark und 
ſteigt in 2543 Jahren um je 150 Mark, 
143 Jahren um 300 Mark, 2503 Jahren 
um je 150 Mark und 3545 Jahren um je 
150 Mark auf 2400 Mark, wobei eine frühere 
auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet 
wird. Für geprüfte Mittelſchullehrer beträgt 
das Gehalt 150 Mark mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens 
laufes bei uns bis zum 26. October d. J. 
einreichen. 

Thorn, den 11. October 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Im hieſigen St. Georgen-Hoſpital iſt 
eine Stelle frei geworden. Mit derſelben 
find jedoch fogenannte Wochengelder und 
Legatzinſen vorläufig nicht verbunden. 

Bewerbungsgeſuche ſind bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 12. October 1892. 


Der Magiſtrat. 


Großer Ausverkauf. 


Wir löſen unſer Putz⸗ und Weiftvnarengefchäft vollſtändig auf, und 
eröffnen mit dem heutigen Tage einen 


großen Ausverkauf. 


Das Lager iſt mit 


allen Neuheiten der Jaiſon 


aſſortirt und werden ſelbſt die neueſten Sachen, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter 
dem Koſtenpreiſe verkauft. 


Die CTadeneinrichtung iſt Mane abzugeben. 
Schoen & Eizanowska. 


Unterricht im S 
„KlabierſpielSlogeſang 


lehrer am Kol. Gymn. Tuchmacherſtr. 11. 2 v. 


, Klavierunterricht 


nach pädagogiſch rationellen Grund ⸗ 
ſätzen wird ertheilt Coppernikusſtr. 4. II. 


ME Geld 
in jeder Höhe, baar, auf Hypoth. od. Schuld: 
ſchein u. Ratenabzahlung, zu 4— 6% jährlich, 
ſuche u. vermittle ſchuell u. verſchwiegen. Für 
Darlehen an mich leiſte Mitbürgſch. mit mein. 
Sparvermögen. Konzeſſ. Geld. u. Heir.-Vermittl. 

Hermann Schubert, Chemnitz i./ S., Uengaſſe 9. 


1 Meſſing-Vapageibauer und 


5 wird gründlicher Unterricht im 
3 Heckbauer Damen z Zuherſpielen am 
billig zu verkaufen Gerechteſtr. 18/20. F ertheilt Jacobsſtr. 17, 2 Tr. links. 


Der Steuographiſche Verein nach 
Stolze eröffnet Anfang November den 
diesjährigen 


Unterrichts-Curſus. 


Anmeldungen zu demſelben nehmen die 
Herren Kaufmannn Eduard Kohnert, Wind⸗ 
ſtraße 4, Lithograph Feyerabend, Bacheſtraße, 
und der Unterzeichnete entgegen. 

Bator, Vorſitzender, 
Gerberſtraße 18. 
rivatunterricht in allen Lehrgegenſtänd. 
ſowie Nachhilfe für Schüler u. Schüle⸗ 
rinnen. Meldungen von 12—2 Uhr. 
Lehrer Kramer, Schillerſtr. 10, II. 
in und außer 
Friſire Damen den Safe 
FrauEmilieschnoegass, Brückenſtr. 40. 
Damentoiletten, Confectionsſachen 
und Pelzbezüge 
fertigt modern und gutſitzend an 


Martha Haeneke, Modiſtin. 
Schillerſtr 6, 1. Et. 


Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 


0 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
weite woch, d. 20, October, Abends 9 uhr, 
0 


et SS 
General = Berfanmlung. 
Tagesordnung: 
1. Bericht 1891/92. 2. Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Das Nachweis⸗Bureau befindet ſich 
von heute ab bei Herrn Stadtrath 
Benno Richter am Altſtädt. Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen ꝛc. 

Der Vorstand. 

Heute Sonnabend, 
von 6 Uhr ab, 
friſche Grütz⸗ Blut⸗ u. 

a Leberwürſtchen 

O. Romann, Schillerſtr. 1. 
Ein junges Mädchen. 
welches geübt und ſauber in der Schneiderei 
iſt, bittet um Beſchäftigung in und außer 
dem Hauſe. Zu erfr. Bankſtraße Nr. 2, 2 Tr. 


Havanna-, Brasil-, Sumatra- und Java- Cigarren 
(Preislage von 22 60 Mark pro Mille) 


muss in ganz kurzer Zeit geräumt werden. 


bestehend in 


Das zur L, O. Fenske’schen 
Concursmasse 


bene N Nestlager >E 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung. 


Zur Ergänzung der Straßen-Ordnung 
vom 28. März 1845 und der dazu erlaſſenen 
Nachträge wird hiermit auf Grund des § 5 
des Geſetzes vom 11. März 1850 nach Be⸗ 
rathung mit dem Magiſtrat Folgendes ver— 
ordnet: 


§ 1. ꝛc. 

§ 2. Alle Senk⸗ und Cloakgruben, Aparte- 
ments und Piſſoirs ſind vor Ueberfüllung 
durch rechtzeitige Ausräumung zu bewahren 
und täglich durch geeignete Mitel, wozu ſich 
beſonders Aetzkalk mit Carbolſäure empfiehlt, 
geruchlos zu machen. 

§ 3. Blut, Blutwaſſer, Urin und 
andere übelriechende Flüſſigkeiten, 
Koth, thieriſche Subſtanzen, Wirth⸗ 
ſchaftsabgänge und ſonſtiger Unrath 
dürfen nicht in die Straßengerinne und 
Kanäle abgeleitet oder auf die Straße ſelbſt 
gelagert, ſondern müſſen innerhalb der Ge⸗ 
höfte in dicht verſchloſſenen Gruben oder 
anderen Behältern geſammelt und von dort 
abgefahren werden. 
x § 4. Auch außer den gewöhnlichen tehr- 

tagen ſind die Bürgerſteige und Straßen⸗ 

dämme jederzeit frei von übelriechenden oder 

regenden Subſtanzen zu halten und 


genfalls zu reinigen. 5 25 

5 5. Uebertretungen obiger Verordnung 
werden mit einer Geldbuße bis zu drei 
Thalern oder verhältnißmäßiger Haft ge⸗ 
ahndet. Auch haben die Contravenienten die 
Ausführung der unterlaſſenen Arbeit reſp. 
Beſeitigung der verbotenen Subſtanzen von 
der Straße auf ihre Koſt zn im Exekutions⸗ 
wege zu gewärtigen. 

$ 6. Im Uebrigen bleiben alle älteren 
Verordnungen, welche denſelben Gegenſtand 
betreffen, in Kraft. 

Thorn, den 6. Juni 1873. 

Die Polizei-Perwaltung.“ 
wird hierdurch mit dem Eröffnen in Er⸗ 
innerung gebracht, daß die Polizei⸗Sergeanten 
diesſeits angewieſen worden ſind, jeden 
Uebertretungsfall der vorſtehenden Verord⸗ 
nung unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen; 
gegen die Uebertreter wird von uns mit 
dem höchſten zuläſſigen Strafmaaß vorge⸗ 
gangen werden. 

Die Familienvorſtände, Brodherrſchaften, 
Arbeitgeber ꝛc. werden erſucht, ihre Familien- 
angehörigen ꝛc. auf die Befolgung der qu. 
Polizei⸗Verordnung eindringlichſt hinzu⸗ 

weiſen. 

Thorn, den 21. October 1892. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Bekanntmachung. 
Damit bei Sterbefällen von dem Richter 
geprüft werden könne, ob eine Siegelung 
des Nachlaſſes von Amtswegen zu veranlaſſen 
ſei, ift in dem § 23, Tit. 5, Th. 11, der All⸗ 
gemeinen Gerichtsordnung den im Sterbe⸗ 
hauſe gegenwärtigen Verwandten oder Haus- 
genoſſen des Verſtorbenen, ingleichen ſeinem 
Hauswirthe zur Pflicht gemacht worden, 
dieſerhalb ſchriftliche oder mündliche Anzeige 
bei dem zuſtändigen Amtsgerichte zu erſtatten, 
wenn ſie ſich gegen die Erben und die 
Gläubiger des Verſtorbenen außer Verant⸗ 
wortung ſetzen wollen. Wir machen auf 
die geſetzliche Vorſchrift in Folge einer An- 
weiſung des Herrn Juſtizminiſters noch be⸗ 
ſonders aufmerkſam. 

Marienwerder, den 1. October 1892. 
Königliches Oberlandesgericht.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht. 
Thorn, den 19. October 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Der zu 
Donnerſtag, d. 27. Oetober er., 
anberaumte Verſteigerungstermin im Walde 
zu Stanislawowo⸗Sluszewo wird auf 


gehoben. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


00 werden auf ſichere Hypothek 
m geſucht. Off. unter Chiffre 
B. L. bitte in d. Exped. d. 3. abzugeben. 


Ein kräftiger Laufburſche 


kann ſofort eintreten bei 


S. Hirschfeld. 


555 


Hermann Dann; 


Billiofler Ba 


allen Sorten 


2,00, 
empfiehlt 


nuch un 
0 yuyluuploaguiplgung 


Waſchleder „ E 
Normal⸗Hemden 1 
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Oualitäten 


werden bestens ausge 


abgepaßtte Fenſter, > 
rein leinene Handtücher, 


garautirt, Afach, 
Regenſchirme, an 


1 ei e, 
Corſets 1,00, 1,50, 


am billigſten? bei 


R. Sultz. 


Mauerstr. 20, Ecke Areiteſtr. 
Reſte unter dem Einkaufspreis. 


Hocker, Schemel, 
Otenbänke Truhen, 
Bauerntische, 
Bücherschränke, 
Spiel- u. Schreib- 
tische, Staffeleien, 
Paneelsophas, 
Wartburg- 

4 u. Schaukelstühle. 
% Illustr, Preislist. 
eversende gratis 

und franko, 


- 2 finden freundliche Auf⸗ 
Pensionäre — 5 Schularbeiten 


werden beaufſichtigt. Culmerſtr. 28. 2 l. 


* " * U " - * 
Eine tüchtige Verkäuferin, 
mit der Woll⸗ u. Weißwaaren Branche ver⸗ 
traut, bei gutem Salair von ſofort geſucht. 


Amalie Grünberg. 


Zur Erlernung reſp. Vervollk. d. Kenntn 
d. vereinigt. einf tu. doppelten Buchführung 
inel. Geheimbücher, Bilanz, Correſp. u. Kal⸗ 
kulatur wird am 1. k. M. hier ein theor.⸗prakt. 

Unterrichts⸗Curſus 

in inter. Meth. unter Anwend. einſichts⸗ u 
verſtändnißvoller ſelbſtſtänd. Buch. ſeitens 
d. Theilnehmer geg. ſehr mäß. Honorar eröff. 
Unterr.: Sonntag u. am Wochent. je 2 St. 
Meld. bis 30. d. erbeten Mocker 606. 
Blazejewiez, Buchhalter u. Lehrer a. D. 


„ Baugeſchäft aufgebe, ver⸗ 
30 Muldenkipplowries,lchn. 
30 Kaſtenlowries, 1 ehm. 


2 Locomoliven und 
6000 Meter Schienengeleiſt. 


Anfr. bef. sub K. B. die Exped. d. Ztg. 


Wegen Beendigung meiner Moorarbeiten 
will ich mein 


transportables Gleis, 


Towries, Weichen u. ſ. w. 
ſofort preiswerth abgeben. 
fl. Anfr. bef. sub. O. K. d. Exped. 


Ge 
er seine Kinder 


vor Nassliegen, Wund- 
werden und Erkältung 
schützen will, benütze die all - 
seits ärztlich empfohlenen 
Betteinlagen aus ſtosshaargewebe mit Wasser- 
behälter. In den Grössen zu Mk. 5. O0 und 
Mk. 7.00 stets vorräthig. 
Beschreibung gratis und franko. 


F. Maussner. Nürnberg. 


mi 
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Verfahren geröstet, 
durch Kraft, Rein- 
heit und monat- 


£ 
> 
lange Haltbarkeit D 


sich auszeichnend, in V 
plombirten 1 u. ½ Pfd. V 
Packeten. 


Verkaufsſtellen in Thorn beit: 
S. Simon; 
J. Murzynski. 


Druck und Verlag ver Buchdruderer der „Tyorner Oſtbeutſchen Zeitung“ 


Offerire 
durch besonders billige Einkäufe für die Herbſtſaiſon. 


Hüte Hüte Hüte 
2,00, 
Glaceehandſchuhe für Herren und Damen 


zar Welt! 


2,00, 


1,50, 
n * * 1,0 a 
n " n 1,25, 

1,50, 1,75, 
7 * 


[2 L 
1.50, 1,75, 


engl. Tüllgardinen, weiß und ersme, Mtr. von 0,25 an, 
2,30 


* 2, 17 


Did. „ 2,00 „ 


* 


„ Herren⸗Kragen und Manſchetten, 


Dtzd. 3,00, 3,50, 4,00, 
2,00, 2,50, 2,75, 
4,50, 5,00, 


ä a > I. Qual. 2,00, „50, 
s Wo wollene Kinder⸗Röckchen und Kleidchen 1,00, 
+ ‚50, 2,00, 
kauft man die neueſten 5 „ Mützen 0,50, 
" „ Anzüge, von 0,75 an, 
＋ & P Sten 8 „ Strümpfe, echt ſchwarz. „ 0,50 „ 
garnirte Damen und Kinderhüte „ 1,00 „ 


ferner ſehr billig: 

Cravatten, Leibwäſche, Schürzen, wollene 

Tücher, Capotten, Unterröcke und ſämmtliche 
Tricotagen. 


Louis Feldmann, 
| Thorn, Breiteſtraße 30. 
CCC ͤ v. 


Der Kurſus für 


Körperbildung und Tanz 


beginnt, wie immer, am 1. November im 
Artushof. Die Aufnahme findet vom 
25. October an in meiner Wohnung (Schuh: 
macherſtraße 24 (Haus des Herrn Bäcker⸗ 
meiſters Rupinski), 2. Etage, ſtatt. 


C. Haupt, 
Tanz- und Valletmeiſter. 


Die Ziehung der 
e Mihlhanser Geld-Lottere 34 


findet beſtimmt am 26. October er, ſtatt 
Der Vorrath an Original⸗Looſen und 
Antheilſcheinen a 20 Pf. iſt nur noch 
ſehr gering. 
Die Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt. 


Vertreter geſucht 


von einer bedeutenden ſüddeutſchen 
Cigarrenfabrik für die Preislage von 
28—80 M., welcher bei der feinen 
Detail⸗ u. Colonial waarenkundſchaft 
eingeführt iſt. Reiſeſpeſenzuſchüſſe ev. 
feſtes Einkommen wird bei entſprechen⸗ 
den Leiſtungen zugeſichert. Offerten 
unter „Vertreter 3327“ an Rudolf 
Mosse, Heidelberg, erbeten. 


1 Kartoffeldämpfer, 


1 Häckſelmaſchine, neu, für Göpelbetrieb, 
verkauft Carl Spiller. 


Groze Wohnung, auch getheilt, zu verm. 
Brückenſtraße 16. Skowronski. 


(N. Schirmer) m Thorn. 


empfiehlt 


Ei een 
Die Preise sind bedeutend herabgesetzt und bietet sich besonders Restaurateuren und Händlern Gelegenheit, günstig einzukaufen. 
ee eee e A TUR 


„Zum Landsknecht“, 


Katharinenſtraße 7. 
Jeden Donnerſtag von 6 Uhr Abends ab 


[friſche Fleiſch⸗, Grütz⸗ u. Leber⸗ 


wurſt in bekannter Güte 
A. Dylewski. 
LLL 


Zum Dunkeln blonder, rother 
und grauer Kopf: und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Nußſchalen⸗Ertract 


aus der kgl. bair. Hofparfümerie 
C. D. Wunderlich in Nürn⸗ 
berg. Mehrfach prämiirt, rein vege⸗ 
tabiliſch, ohne Metall. 

D Orfilas Haarfärbe- 
Nussöl a 70 Pfg., zur Stärkung 
des Wachsthums der Haare; zugleich 
feines Haaröl. 

Wunderlich's echt u. ſof. 
wirkendes Haarfärbe Mittel für 
ſchwarz, braun u. dunkelblond a 1,20 M. 
ſämmtlich garantirt unſchädlich. Zu 
haben in der Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


LIIIUIII 

"CHI ayaaqguaygz oon plo doo 
Sleaſt uanpgg 

ug abe agi nvagab 18 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Am 19. Sonntag nach Trinitatis, d. 23.10.92. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für bedürftige arme Schulkinder. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 23. Oktober 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangel.-Inther. Kirche. 
Sonntag, den 23. Oktober 1892. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 23. Oktober 1892. 
Vorm. 8¾ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt in der 
neuen Schule zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
19. Sonntag n. Trinit, den 23. Oltober 1392, 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der ev Schule. 


Thorner Marktpreife 
am Freitag, 21. Oktober. 


Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch und 
allen Landprodukten reichlich beſchickt. 


niedr. höchſt. 
| 5 

Rindfleiſch (Keule) Kilo 11 1/20 
. (Bauchfl.) 5 — 90 1 — 
Kalbfleiſch . — 9 1— 
Schweinefleiſch . 1—1 120 
Hammelfleiſch . 1/—] 1/20 
Karpfen . 1400 2 — 
Aale D — —— 
Schleie . 1— 1/20 
2 . — — —— 
echte = — 801 1— 
Breſſen . — 50 — 60 
Barſche . —601— 70 
Gänſe Stück 4 — 7 — 
Enten Paar | 180 — 
Hühner, alte Stück | 1/20] 140 
. junge Baar 140 — — 
Tauben . — 601ʃ— — 
Haſen Stück 3 — 350 
Butter Kilo | 2120] 2140 
Gier Schock 3/—| 3/60 
Kartoffeln entner | 1160] 2/— 
Aepfel fund |—|15[—|30 
Birnen . — 20— 30 
Pflaumen 1 Pfd. — 15ʃ— — 
Stroh Zentner] 450 — — 
Heu . 7 ——— 


Hierzu eine Beilage. 


